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Die Rentenmark
Von einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter erhalten

wir nachstehende Zuschrift, die der bevorstehenden Renten¬
mark geringe Aussichten eröffnen zu müssen glaubt. Daß
man im allgemeinen und daß besonders der gewaltige
FinanzminiskerHilferding sich die Währungs-Heilung durch
die «Zwischenlösung

" der sog . Währungsbankviel einfacher
vorgestellt hat , als sie in Wirklichkeit ist, darüber ist man
in Fachkreisen von Anfang an einig gewesen . Mit « Bru¬
talität" ist in einer Frage von solch ungeheurer Schwierig¬
keit, die bis in die feinsten und kleinsten Einzelheiten des
wirtschaftlichen Lebens eingreift , nichts zu machen . Zur
Lösung solcher Fragen sind denn auch nur Männer von
eigensten und gediegensten Fachkenntnissen berufen: es ge¬
nügt nicht, daß sie sich hierin von andern beraten oder nicht

, ! beraten lassen . Aus diesem Grund scheint auch der
! gegenwärtige Reichsfinanzminister Dr. Luther , der als
! früherer Oberbürgermeister von Esten ein tüchtiger

Verwaltungsmann , aber kein Finanzmann größeren For¬
mats ist , bedenklich geworden zu sein . Er hat sich demnach
entschlossen , das wichtige Werk , von dessen Gelingen oder
Mißlingen vielleicht die Zukunft Deutschlands abhängk, zu
vertreten. Möge es ihm gelingen. Daß er auf die War¬
nung von Sachverständigen dis nebelhafte Neumark -Wäh¬
rungsbank hat fallen lasten und zu dem Vorschlag einer
Gcldnokenbank übergegangen ist, ist immerhin ein
troskverheißender Fortschritt . D . Schr

Die Geldreform des neuen Reichsfinanzministers Dr .
Luther sollte, so hoffte wohl mancher, eine durchgreifende
Diktaturmaßnahme werden . Sie ist in Wahrheit nur ein Ver¬
gleich zwischen dem Muk, das Notwendige zu tun, und der
Angst, durch Aebereifer allzuviel zu schaden . Dieses Ringen
zwischen Mut und Angst hat zu dem Gerücht geführt, der
neue Finanzminister wolle den schweren Gang gar nicht an-
tceien, sondern sich wieder in daS Ernährungsministerium
zurückziehen. Das ist aber nicht geschehen . Die seht beab¬
sichtigte Einführung der Ren len mark ist wieder eine
.Zwischenlösung "

: die Renkenmark ist der Goldmark nicht ge¬
nähert. Die Deckung besteht in R e n t e n d r i e f e n, die auf
einer Grundschuld aller Immobilien ruhten , sowie auf
Schuldverschreibungen zu Lasten derjenigen Unternehmungen,
bei denen eine immobile Belastung nicht möglich ist . Das neue
Geld ist also eine Hypokhekenschuld und nicht einmal
eine erstrangige. Sie steht neben der Enkschädigungsbelastung
allen deutschen Besitzes an zweiter Stelle. Selbst wenn man
es für möglich hält , die Schuldverschreibungen vei Handels¬
und anderen mit mobilem Kapital arbeitenden lnternehmnn -
gen jederzeit flüssig, das heißt , zu Geld zu machen , wie wird
es bei d -m eigentlichen Hypotheken, also bei den Grundstücken
sein? Hier wird der Anspruch aus eine Rente den Anspruch
auf Gold niemals ersehen können. Schon deshalb wird die
Rentenmark im Verhältnis zu den Devisen und Goldzah¬
lungsmitteln, die sich ja doch nicht aus dem Verkehr aus-
schaiten lassen, sofort minderwertig erscheinen .

Ferner: das Reich hat sich bei der Währungsbank Kre¬
dite bis zum Betrag von 1,2 Milliarden Rentenmark Vor¬
behalten . Dies ist eine vielfach größere Summe, als Neu¬
mark in den Geldumlauf kommen werden. Die Währungs¬
bank als Zwischenmiktel soll ihr Ende haben, wenn das Reich
seine Schuld zurückzahlt. Wann wird das Reich zurück -
zahlen und w i e wird es voraussichtlich ein bedenklich langes
Leben haben und es wird vielleicht ein — Sterben ohne ao -
sehbares Ende sein . Soll man immer wieder an das traurige
Beispiel der französischen Revolution erinnern ? Im Frühjahr
1786 war Frankreich mit dem Papiergeld aus und fert g. Es
kamen die «Mandats torritoriaux "

, Schnldverschrelbmgen,
gedeckt durch Verpfändung von Forsten und Gütern , also
Pfandbriefe und Renkenschulden. And der Erfolg? Bereits
Ende 1796 war das neue Geld der Mandate auf 21s Prozent
seines Nennwertes gesunken. Die Neufranken verschwanden
ebenso schnell im Abgrund der Entwertung wie die alten
Assignaten . Man hatte allerdings einen Zwangskurs be¬
stimmt, zu dem das alte Geld gegen das neue umgetauschl
werden dürfe: Das soll bei der jetzigen Geldreform vermieden
werden. Die neue Renkenmark soll sich erst einmal „ e'n-
spielen " . Das wird die Spekulation gründlich besorgen . Noch
vor zwei Wochen hätte sie vielleicht vierzig Millionen Papier¬
mark für eine Meumark gegeben . Heute ist die alte Mark
bis an die Grenze letzter Wertlosigkeit herunkergewirtschaftet,
so daß man überhaupt keinen Maßstab mehr hak. Die Neu-
marn wird dazu benutzt werden, allerletzte Papiergeld -
geschäfke vor Toresschluß zu machen , und ihr Ruf, ihr Kredit
wird darunter leiden . Vis die Regierung daran gehen kann,
einen Amkauschkurs amtlich fesizüsehen , wird die Neumark
selber so brüchig sein , daß sie keinen Kurs hast.

Deshalb ist ja auch die Einstellung der Papiermark,
wenn sie ohne sichere Amkauschkursc zustande kommt, nur
eine schöne Bewegung . Als man am 2l . Februar 1796 aus
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Lagesspiegel
Ter deutsche Geschäftsträger in Paris hat Poiueare

mitgeteitt , das; Deutschland zurzeit keine Reparations¬
leistungen anssühren kann . i ?

Das Reparation ^ Problem soll auf Grund belgischer
Vorschläge erneut zur Behandlung gestellt werden, aber
Poincare zögert die Sache hinaus . England nnd Ita¬
lien sollen zugestimmt haben, daß die Neparationskom -
mission die belgischen Vorschläge prüft . '

Das Arbeitszeitgesetz, das ursprünglich in dieser
Woche vom Reichstag verabschiedet werden sollte , bil¬
det den Gegenstand von Besprechungen in Berlin mit
Parteiführern nnd Gewerkschaftsvertretern. Nächste
Woche soll der Reichstag zusammentreten.

Im sächsischen Landtag kam es wegen persönlicher
Angriffe Tr . Zergners gegen eine» demokratischen Ab¬
geordneten zu stürmischen Anstritten . Das Wehrkreis¬
kommando hat die sächsische Polizei der Befthlsgewalt
der Reichswehr nn erstellt.

Die thüringische Regierung ist ans Sozialdemokraten
nnd Kommunisten gebildet worden . Ter Landtag hat
die Ministerliste mit 28 gegen 24 Stimmen angenom¬
men .

dem Bendomeplah in Paris die Druckpressen und Platten
des alten Papiergelds feierlich verbrannte , jubelte das Volk .
Es war eine Täuschung. -Es wurde noch lange nicht bester .
Die Rettung konnte nur über den Ausgleich der Einnahmen
und Ausgaben des Staatshaushalts auf Grund einer uner¬
bittlich durchgeführten Goldwährung kommen. Die Zwischen¬
lösung der Neumark wird nur die bisherige Qual der An -;
sichertest und der täglichen Entwertung verlängern .

Wandlungen in der Außenpolitik
Von dem Verlauf der britischen Rcichskonfcrenz und der

französischen Kammerwahlen wird unsere auswärtige Lage in
nächster Zeit hauptsächlich bestimmt werden. Die britische
Reichskonferenz wird auch in Frankreich mit gespannter Auf¬
merksamkeit verfolgt, denn auf ihr muß die Entscheidung fal¬
len , ob es bei der «wohlwollenden Zurückhaltung" verbleibt,
wozu Baldwin sich Poincare gegenüber neu verpflichtet hatte,
oder ob das britische Reich in der Außenpolitik als handelnde
Persönlichkeit mit einem eigenen Willen und eigenen Zielen
ruftritt. Der bestgehaßte Mann in Frankreich ist zurzeit wohl
der Vertreter Südafrikas, General Smuks , der dafür ist ,
daß das britische Reich die «wohlwollende Zurückhaltung"

abschüttle und handelnd auftrete , mit dem Ziel, der Welt end¬
lich den Frieden zu geben , nach dem sich alle Völker , mit
Ausnahme des französischen , sehnen.

Wenn die Reichskonferenz neben der Außenpolitik auch
Fragen der inneren Ordnung behandelt, so stehen beide
Gegenstände doch in engstem Zusammenhang miteinander .
Auch die Frage der Vorzugszölle läuft schließlich auf die Ent¬
scheidung hinaus , ob die Tochterskaaten und die Kolonien
England in den Stand sehen wollen, in bezug auf Europa die
bisherige Politik forkzusehen , oder ob sie verlangen , daß Eng¬
land seine europäische Großmachtstellung zurückgewinne. Die
Politik der Diehards , deren Puppe Baldwin zu sein scheint,
glaubt, wenn England das europäische Festland den Fran¬
zosen überließe, so könnte England sich mit Nutzen auf sein
Weltreich zurückziehen . Das geht aber nur, wenn die Außen¬
gebiete dieses Reichs bereit sind, mit dem Mutterland einen
„ inneren Markt " zu bilden, der sich selbst genügen könnte .
Durch unterschiedliche Zollbehandlung soll dieser Markt gegen
fremde Märkte gesperrt werden. Die Tochterländer hätten
vor allem die Versorgung des Mutterlands mit Lebensmitteln
zu übernehmen, als Gegenleistung hätte das Mutterland die
Lebensmittelzufuhr aus nicht britischen Ländern mit Zoch -
schuhzöiien zu belegen. Die Dominien und Kolonien ihrerseits
sollen den englischen Waren Vorzugszölle gewähren . Drinnen
wie draußen erregen diese Gedankengänge indes so starkes
Anbehagen, daß die Regierung die ganze Frage nur mit
äußerster Vorsicht anzuschneiden wagt . Obwohl England den
Freihandel praktisch längst preisgegeben hat, könnte der
grundsätzliche Aebergang zum Schutzzoll noch einmal einen
Mahlkampf entfesseln wie den vom Jahr 1906, der die kon¬
servative Mehrheit glatt wegfegte.

Begreiflicherweise fühlt sich Frankreich vom Meinungs¬
streit darum , welche Auffassung für die britische Politik maß-
aeblick lern soll, lehr nabe berührt . Man empfand es als
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höchst peinlich , daß Curzon vor der britischen Reichskonferenz
Frankreich gakz offen an seine Zusage mahnte , nach Einstel¬
lung des passiven Widerstands mit neuen Vorschlägen hervor¬
zutreten . Poincare hatte dem nur ein störrisches : «Nun erst
recht " entgegenzusehen. Er tat so , als habe die Einstellung
des passiven Widerstands für Frankreich überhaupt keine
Bedeutung und ordnete für das Ruhrgebiet verschärfte Ge¬
waltpolitik an . Der Poincarismus war auf dem besten Wege,
sich außenpolitisch feskzufahren und den französischen Wahl-
Kampf als Kampf gegen Windmühlen zu führen , als Kampf
gegen einen Widerstand an Rhein und Ruhr, der gar nicht
mehr vorhanden war.

Diese Gefahr scheint der Präsident der franz . Republik
Millerand , erkannt zu haben, und da er nicht daran denkt , der -
Eroberungspolitik des Poincarismus Widerstand leisten zu
wollen, so lenkte er von der Außenpolitik ab auf dieinners
Politik, für die die bevorstehenden Kammerwahlen die neue
Grundlage schaffen sollen . In einer Sonntagsrede malte er
den Franzosen vor, daß e allerlei soziale Reformen
— nach deutschem Vorbild — eingeführk wissen möchte , dis
allerdings sehr viel Geld kosten würden . Aber damit hofft
Millerand die Arbeiterskimmen zu gewinnen. Am wiederum
dem skeuerscheuen französischen Spießbürger die kostspieligen
Reformen mundgerecht zu machen , befürwortet Millerand
eine weitere Herabsetzung der Militärdienst -
pflicht — als Köder für die französischen Wähler. DaS
Einspringen Millerands erinnert an die Politik der Diehards .
die auch plötzlich gewissermaßen i n n e r politische britische
Fragen (Schutzzoll ) aufs Tapet bringen , wobei ununterjucht
bleiben kann , ob beiderseits ein Einvernehmen besteht .

Immerhin sieht es aus , wie wenn Präsident Mille -
rand versuchen wollte, dem eigenwilligen Ministerpräsiden¬
ten Poincare die Führung des Wahlkampfes aus der Hand
zu nehmen, zumal das Haupkskück des Wahlprogramms Mil¬
lerands offenbar eine Stärkung der Machtvoll¬
kommenheit des Staatspräsidenten gegenüber
dem Ministerpräsidenten sein soll ! Das alles geht mit der
bisherigen Politik Poincares nicht recht zusammen, hat aber
den Vorzug das Losungswort für den Wahlkampf im In¬
ner n M suchen , während sie Poincare anderRuhr ge¬
sucht hatte . Sieht man sich hier einen Gegensatz zwischen
Millerand und Poincare aufkun , der natürlich nicht von heute
stammt, so versteht man , weshalb Poincare über die Einstel¬
lung des passiven Widerstands so merklich verstimmt var.

Rückzahlungswert der Staatsanleihen
In der Bremischen Bürgerschaft (etwa Stadt¬

verordnetenversammlung ) kam der Antrag des Finanzaus¬
schusses zur Breakung , dieAnleihenderStadkBre -
men zu kündigen und in Anbetracht der Geldentwer¬
tung mit dem zehnfachen Betrag des Nennwerts zurück¬
zuzahlen. Abg. Dr . Buff (Deutschnat .) erklärte den Aus¬
gleich des Zehnfachen für rechtswidrig und gegen die guten
Sitten verstoßend. Es sei unzulässig , die Staatsgläubiger
in dieser Weise zu schädigen . Wo der Staat Gelder zu er¬
heben habe, da gehe er mit der vollen Geldentwertung , wo
er aber selbst Schuldner sei , wolle er von Geldentwertung
nichts wissen . Dadurch werde das Vertrauen in den Staat
erschüttert. Die Bürgerschaft nahm trotzdem den Ausschuß¬
antrag gegen die Stimmen der Deutschnationalen und der .
Deutschen Volkspartei an . — Die wichtige Frage der Rück¬
zahlung der Staatsanleihen unter dem Gesichtspunkt der
Geldentwertung ist damit zum ersten Mal in einer gesetz¬
gebenden Körperschaft entschieden worden .

Die Stadt Berlin hat die persönlichen Bürgschaften ( Kau¬
tionen) eines Teils der städtischen Angestellten kürzlich zum
alten Nennwert zurückbezahlt .

Neue Nachrichten
BedenklicheMeldungen

Berlin » 17. Okt . Die demokratische .Börsenzestung
" be¬

richtet aus Sachsen, die proletarischen Hundertschaften, die
sich P . S . S . nennen , sollen der amtlichen Polizei in Sachsen
an - oder eingegliedert werden. Die P . S . S ., die fast rein
kommunistisch ist, sei durchweg mit Pistolen bewaffnet : wie
weit auch Gewehre und schwere Waffen ausgegeben oder
eingelagerk seien, sei nickt zu übersehen. Es werde auch von
einem « berittenen Selbstschutz " gesprochen , der zum Schuh der
Führer usw . bestimmt sei . Die P . S . S . halte fleißig mili¬
tärische Aebungen ab .

Im sächsischen Erzgebirge wird der ganze AutomobilvEr-
kehr von Roten Hundertschaften überwacht, die zum Teil
mit Ausweisen versehen sind, die der Bürgermeister Dr. Zim¬
mermann in Klingenkhal unterzeichnet hat. Zimmermann er¬
klärte, daß die Ausweise im Auftrag der sächsischen Regie -

I rung ausaestellt worden seien.



In Plauen (Sachsen) tagte ein Kongretz bayerischer
Betriebsräte, der in Bayern verboten war .

In Glauchau und anderen sächsischen Orten habeî ie
Linksradikalen von den Gewerbetreibenden Zwangs¬
abgaben im Betrag des 15 OOOfachen der Landesgewerbe¬
steuer und des 20 OOOfachen der Grundsteuer, angeblich für
die Arbeitslosen gefordert und vielfach erreicht.
Die neue Regierung in Thüringen . Ministerium des Aus¬

wärtigen
Weimar , 17. Okt. Der thüringische Landtag , besten Eröff¬

nung Vertreter von Sowsetrutzland anwohnten , nahm mit
28 sozialistisch-kommunistischen gegen 21 bürgerliche Stimnien
folgende Ministerliste an : Inneres : Herrmann (Soz .) ; Fi¬
nanzen : Hartmann (Soz .) ; Justiz : Oberlandesgerichtsrat Dr.
Korsch (Komm.) ; Volksbildung: Greil (Soz . ) ; Wirtschaft:
Tenner (Komm.) . Mit dem gleichen Stimmenverhältnis
wurde beschlossen , ein neues Ministerium , das des
Aeußern ( !) zu errichten und es dem Ministerpräsidenten
Frölich (Soz.) zu übertragen . Die Bürgerlichen erhoben
Widerspruch .

Dresden, 17. Okt . Im Sandtag hielt Ministerpräsident
Zeigner eine ungemein " scharfe Rede gegen die bürger¬
lichen Parteien. Er behauptete u . a . , die Haupttätigkcit der
Beamten bestehe in dem Einstreichen ihres Gehalts . (Zeig-
ner war früher Staatsanwalt . D . Schr .) In schärfster Weise
sprach Zeigner gegen den Ausnahmezustand und die Unter¬
stellung der sächsischen Polizei unter den Militärbefehlshaber
durch die Reichsregierung . Im Verlaus seiner Rede erhielt
Zeigner vom Vizepräsidenten einen Ordnungsruf .

Zeigner nach Berlin berufen
Berlin . 17. Okt. Der neue Streitfall zwischen der Reicbs -

und der sächsischen Regierung (wegen des Verbots der Roten
Hundertschaften) ist der Ministerpräsident Zeigner wieder
nach Berlin eingeladen — oder vorgeladen worden.

In Dresden Hai die Reichswehr bedeutende Waff en¬
de stände der Roten Hundertschaften beschlagnahmt.

Auflösung der kommunistischen Jugendstunde ln Bayern
München, 17 . Okt. Generalstaatskommissar v . Kahr hat

sämtliche kommunistischen Jugendvereinigungen aufgelöst
und die Werbetätigkeit in Wort und Schrift unter Schülern
verboten.

Die Renkenbank
Berlin, 17 . Okt. Der Berwaltungsrak der Deutschen

Rentenbank schlug den früheren preußischen Finanzminister
Dr . Lentze als Präsident der neuen Rentenbank vor und
setzte die Bestimmungen der Geschäftsführung fest.

Beschwerde des Handwerks
Berlin , 17 . Okt. Die Handwerkskammer Berlin hak für

das deutsche Handwerk Beschwerde erhoben, daß das Hand¬
werk bei der Bildung des Aufsichtsrats der neu zu schaffen¬
den Rentenbank völlig übergangen worden sei.

Vorfühler für Verhandlungen
London, 17. Okt. Die belgische Regierung hat den Ver¬

bündeten bekanntgegeben, daß der belgische Vertreter in der
EntschädigungskommissionDelacroix beauftragt sei , die
bekannten belgischen Entschädigungspläne zur Sprache zu
bringen . — Der belgische Minister Iaspar erklärte dem Ver¬
treter der „Times "

, die belgische Regierung habe nie die
Absicht gehabt, das Ruhrgebiet dauernd zu besetzen, sondern
finanzielle Sicherheiten durchzuführen. Stresemann
habe in Brüssel erklären lasten , daß er im wesentlichen mit
dem belgischen Vorschlag einverstanden sei. Die „Times "
hält den Vorschlag für annehmbar , wenn er durch eine Ueber-
wach-ung des deutschen Finanzwesens durch die Verbündeten
in Berlin ergänzt werde. Solange indessen Deutschland seine
Währung auf zweifelhaftem Papier aufbaue , könne England
dem belgischen Finanzmonopol kein Vertrauen entgegen¬
bringen . Die Währungsreform in Deutschland müsse jeder
Entschädigungsleistung vorangehen .

Der deutsche Geschäftsträger v . Hösch hat heute Poincarä
wieder besucht. Nach den Pariser Blättern legte er die Ab¬
sichten der Reichsregierung über die Währungsreform und
die Entschädigungsleistungen dar . Es sei der Reichsregierung
unmöglich , die verlangten Sachlieferungen zu bezahlen . Das

„ Journal " erklärt , Poincare werde sich nich ! in de» Hin er¬
halt einer verfrühten Verhandlung locken lassen

Zechsnbeschlagnahme
Recklinghausen , 17 . Okt. Die Franzosen haben die Gruben

König Ludwig I—IV beschlagnahmt , um sie auszubeuten.
Die Belegschaft versprach , in gewohnter Weise zu arbeiten.
Die französische Verwaltung bezahlt die Löhne. Der Gruben¬
vorstand hat bei der Reichsregisrung gegen die Beschlag¬
nahme Verwahrung eingelegt.
Der Eisenbahn- und Poflverkehr nach dem besetzten Gebiel

Mainz, 17. Okt . Havas meldet, daß zwischen der deut¬
schen und der französischen Eisenbahnverwaltung Verhand¬
lungen über die Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs
über den Rhein und die Besehungsgrenzen geführt werden.
Der Postdienst wird demnächst wieder ausgenommen.

Abzug der Engländer
Köln, 17. Okt . Für den 31 . Dezember 1923 hak die eng¬

lische Besatzungsbehörde zahlreiche gemietete Räume gekün¬
digt, da die Besetzungszeik des Brückenkopfes abläuft , so¬
fern die Verbündeten bis dahin die „ Erfüllung " des Frie¬
densvertrags durch Deutschland anerkennen .

Neue Bergarbeikerlöhne
Berlin, 17. Okt . Die Kohlenarbeiterverbände verlangen

eine Lohnerhöhung von 120 Prozent. Die Kohlenpreise wer¬
den sich dementsprechend erhöhen.

O

Widerstand der roten Hundertschaften
Dresden, 17. Okt. Nach einer Mitteilung des Wehrkreis¬

kommandos 1 hat der erste Kongreß der sächsischen proletari¬
schen Abwehrorganisationen trotz des Verbots des militäri -
fchen Befehlshabers stattgefunden. Es sei möglich , daß das
Verbot der Hundertschaften und Aktionsausschüsse auf schar¬
fen Widerstand stoße , der unter Umständen nur durch Ein¬
satz von Truppen gebrochen werden könne . Zunächst beab¬
sichtige der Militärbefehlshaber doch , in erster Linie die Lan¬
despolizei zu verwenden. ^

Die wirtschaftliche Lage in England
London, 17 . Okt. Die Warenpreise im Einzelhandel in

England stehen durchschnittlich 75 Prozent über den Preisen
vor dem Krieg. Das bedeutet gegenüber dem Monat Sep¬
tember eine Steigerung um 2 Prozent . — Die Zahl der Be¬
schäftigungslosen in England betrug am 8. Oktober 1 251600 ,
5418 mehr als in der Vorwoche .

Der gregorianische Kalender in Rußland
Moskau , 17. Okt. Die unter dem Patriarchen Tichon

stehende russische Kirche ist mit Zustimmung des Konstanti-
nopeler Patriarchats vom 14. Oktober ab zum neugregoriani¬
schen Kalenderstil übergegangen , . .. . .

Amerikanische Sparmaßnahmen
Washington, 17. Okt. Das amerikanische Schiff¬

fahr t s a m t wird 5 nordamerikanische Dampferlinien , die
den Verkehr zwischen den Vereinigten Staaten und England
besorgen , Zusammenlegen und das gegenwärtige System von
gefchästsführenden Agenten abschaffen . Die Agenten sollen
durch einen oder mehrere Verladungsagenten ersetzt werden.
Das Schiffahrtsamt wird selbst die Aufsicht über die Schiffe
übernehmen. Die Zahl der gegenwärtig im Verkehr be¬
findlichen Schiffe soll erheblich vermindert werden . — Mit
der Schiffahrt haben die Amerikaner noch nie Glück gehabt.
Die genannten Linien haben R '-esensummen verschlungen
und doch ist de : Seehcmdsl geblieben wo er . war : in eng¬
lischen und deutschen Händen .

Bayern und Sachsen .
Es unterliegt k . inem Zw . iftl, daß d '

e Entwicklung, di :
in Bayern eingesetzt und in Sächsin die von Anbeginn zu
wartende Gegenwirkung ausg löst hat, gegenwärtig in
mehr als einer Best hung in ein entscheidendes Stadium
getreten ist . Ter erste Schritt in dieser Richtung wurde
bekanntlich, in München getan , als man dort Herrn von
Kahr zum Generalstaatskommissar berief, und den zwei¬

ten Schritt bedeutete die Ilebertragung der gesamten Exe¬
kutivgewalt auf den Reichswehrminister Dr . Geßler . Es
unterlag keinem Zweifel , daß diese zweite Maßnahme
bestimmt war, die vorang gangene gleichsam aufzufanacn
und zu kompensieren. Seither haben sich diese Tiiigcdann folgerichtig ausgewirkt , indem man erstens in
Bayern entdeckte, daß Herr von Kahr als „ starker Mann "
die gehegten Erwartungen nicht ganz zu erfüllen und
vor allem der herrschenden Teuerung kein Ende zu be¬
reiten vermochte, und indem zweitens sich das Reich
naturnotwendig als übergeordnete Instanz mit seiner
eigenen Verordnung durchznsetzen suchte, was vor alicm
in Sachsen , weiterhin aber auch in Thüringen Wider - jstände auslöste . Diese Widerstände sind zum Beispiel Kin sehr instruktiver Form in dem Regierungsprogramm lin Erscheinung , das dort Kommunisten und Sozialdemo¬
kraten als Basis für ihre soeben gebildete gemeinsame Re¬
gierung aufgestellt haben . Neuerdings liegen nun aber
besonders zwei Tatsachen vor^ die geeignet sind, die Dis¬
kussion über das Verhältnis der Länder zum Reich in
Gang zu bringen.

Auf der einen Seite hat sich der General von Losso w,als er das vom Reichswehrminister Dr . Geßler er¬
gangene Verbot des „Völkischen Beobachters" an Herrn
von Kahr weitergab , hinsichtlich der Durchführung dieses
Verbotes nicht durchzusetzen vermocht, und damit ist ein
„klarer und unzweideutiger Befehl" des direkten Vorge¬
setzten des bayerischen Generals, Dr . Geßler , unausge¬
führt geblieben. Was selbstverständlich so nicht bleiben
kann . Auf der anderen Seite ist das sächsische Wehr¬
kreiskommando IV mit einem Verbot der proletarischen ,
Hundertschaften vargegangen . B . ide Tatsachen ergeben H
aber zusammen einen Sachverhalt, der im Interesse des s
Reiches nach Klärung drängt. Wie immer man auch , s .i
es zu Sachsen , sei es zu Bayern steht , eines dürfte doch !
unbestreitbar sein : was dem einen recht ist, muß dem
andern billig sein , und das Reich muß schon allein im
Interesse seiner Autorität vollkommen paritätisch ope¬
rieren.

Es kann niemanden daran liegen , an den heutigen
Verhältnissen in Bayern einseitig Kritik zu üben.
Ter Reichsgcdanke schli ßt ein eigenes Leben der Länder
nicht nur nicht aus, sondern er will dieses Leben sogar
fördern. Andererseits verhalten sich die Länder zum
Reiche aber auch wie die Glieder zum ganzen Körper;
sie können nicht gut ein Sonderleben führen . Wenn
in Sachsen die proletarischen Hundertschaften aufge- '
hoben werden sollen, so erhebt sich unwillkürlich die Frage t
nach den nationalistischen .Verbänden in Bayern. Alles e
was politisch heute bei uns geschieht , all unser Sinnen und I
Trachten steht unter dem ehernen Gebot, uns dasRei ch k
zu erhalten . Es geht nicht länger mehr an, daß die s
Länder erstens gegeneinander und dann auch noch gegen s
das Reich arbeiten , und das geschieht, solange dem Reich
nicht in allen seinen Teilen sein Recht wird .

Dazu liegen noch folgende bezeichnende Meldungen
vor :

München , 17 . Okt . Der Generalstaatskommissar von
Kahr verbietet durch einen Erlaß jede kommu¬
nistische Propaganda unter der Jugend .
Kommunistische Jugendorganisationen werden aufgelöst
und den Schülern aller öffentlichen und privaten Lehr¬
anstalten die Teilnahme an kommunistischen Vereinigun¬
gen und Veranstaltungen verboten . Ebenso verboten
ist jede kommunistische Werbetätigkeit in den Schulen und
gegenüber Schülern. Zuwiderhandlungenwerden mit Ge- ,
fängnis und Geldstrafen in unbeschränkter Höhe bestraft.
Dieselbe Strafe trifft auch Eltern und andere Erziehungs¬
berechtigte, die wissentlich dulden, daß ihre Kinder oder
Pflegebefohlenen solchen verbotenen Vereinen angehören.

Dresden, 17 . Okt . Die Lage in Sachsen verschärft
sich . Tie Leitung der p roleta rischen Hundert¬
schaften hat trotz des Verbots seitens des Wehrkreis¬
kommandos einen Konareß abgehalten , und das letztere

Aus Münchens guter alter Zeit
( l_sx miß ! -ms — Die Kunst mein Gesetz )

Musikroman von Kr. Hans Fischer - Hohenhausen ,
lö ) (Nachdruck verboten .)

„Ach, mein Dummerle , ich kann doch mit dcr großen
Sängerin nicht wetteifern I " rief Frau Nietschak .

„Nicht die Stimme, die Empfindung macht den Vor¬
trag !" erwiderte Richard .

„ Ich habe eine ganz gute Stimme, das weiß ich —"
„ Eine herrliche , weiche, wohllautende Stimme !" ver¬

setzte Richard , unbewußt wärmer werdend , „ an die ich im
Traum und im Wachen dachte , als ich das Lied ver¬
tonte . So , so dachte ich mir das arine verratene Spiel¬
mannslieb, gekettet an den ungeliebten Mann , hinaus¬
sehnend sich aus Glanz und Reichtum nach seiner Heide,
arm im Herzen, dabei den brutalen Gatten —, nur eine
Stimme wie die Ihrige kann die Empfindung so wieder¬
geben, wie ich sie gedacht !"

Er seufzte tief. Die Lage wurde ihr doch peinlich —
sie wollte aufstehen, da hörte man von draußen Beifall ,ein Zeichen , daß der erste Satz des Quintetts zu Lude sei .

„Armer Lachner !" lenkte sie ab . „Glaubst Du, daß
der nach Deinem Erfolg die Leut ' noch interessiert ?"

Dabei stand sie auf und warf einen Blick in den Saal
— eine große Anzahl Leute schickte sich zum Gehen und
verließen das Haus.

„ Was nutzt mich der größte Erfolg , wenn mein Vater
darauf besteht, daß ich studieren soll !"

„Wart ' nur, wenn morgen die Kritiken kommen.
"

„Ach, meinem Vater hat ja nicht eininal Bülow sein
Gutachten imponiert ! "

„Laß ' uns nur machen — der Walther wird ihm jetzt
auch zureden , ich Hab' gemerkt, wie ihm Deine Lieder ge¬
fallen haben .

"
„Möchten sie allen so gefallen , wie Ihnen ! " seufzte

Richard von neuem .

Wieder drang verworrenes Geräusch von draußen
herein — das kurze Scherzo war zu Ende . Einige klatsch¬
ten ; viele erhoben sich wieder zum Gehen ; der Saal war
zur Hälfte geleert.

„Der Lachner wird wütend sein "
, bemerkte sie mit

leichter Bosheit.
„Mein Vater vielleicht auch "

, antwortete Richard auf
einmal kleinlaut .

„Du hast mal eine Heidenangst vor deinem Vater" ,
schaltete sie ein. „ Muck ' doch einmal ordentlich Dagegen
auf ! Jetzt kannst. Du 's ! Warum nur will er Dich mit
aller Gemalt zum Studieren zwingen ? Was " hat er da¬
bei ? Er ist doch selbst Musiker !"

„ Ich glaub '
, , es ist vor allem wegen meiner Vettern,

der Hubershuber , die nicht studieren . Da hat mein Vater
den Ehrgeiz , daß ich was Besseres sei, daß ich studieren
solle .

"

„Deine Vettern brauchen auch nichts lernen I Dein
Onkel ist doch der reiche Weinhändler ; für dem seine
Buben ist gesorgt — denen brauchst Du doch nicht zum
Possen zu studieren I Na, ich glaub '

, die Kollegen" von
Deinem Vater nehmen ihn heut abend schon dazwischen .
So viel ich von meinem Manne weiß, haben sie heute
mit einander ein kleines Souper bei Schleich bestellt ! Paß '
auf , die machen ihn auf Deinen Erfolg hin schon zahm I "

„Glauben Sie ? "
„Das wäre ja eine Sünde gegen den Heiligen Geist,

wenn Du Jurist werden solltest ; das könnte Dein Vater
nie verantworten .

"
Sie hielt inne und sah ihm voll in die Augen ; ihre

Blicke begegneten sich — Richard fühlte sich unter den
ihrigen erschauern — dann summte er plötzlich wie traum¬
verloren eine Weift vor sich hin !

„Wie kommt Dir denn plötzlich die Erlöserarie aus
Handels Messias in den Sinn ?" frug sie.

„ Sie haben sie kürzlich so herrlich gesungen !" schmach¬
tete Richard .

„Ich habe sie früher einmal gekonnt," antwortete sie.
„Seit ich verheiratet bin , mag ich nicht mehr singen.

"
„Das Hauptmotiv dieser Arie ist so wunderbar und

Händel legt es sonderbarerweise nur ins Orchester, gibt
es nicht ein einziges Mal der Singstimme, merkc gar
nicht, welch ' herrlichen Einfall er damit gehabt !"

„Was meinst Du ?"
„Fünfter und sechster Takt des Vorspiels — mich

durchrieselt es jedesmal bei der Stelle — ich könnte eine
ganze Oper darüber schreiben und niemand sollte Händel
wiedererkennen, so wie es aus meiner Hand umgeformt
und durchgeführt herauskäme — immer wieder dasselbe
und doch immer wieder neu , und ich muß dabei denken
ay Frauenschönheit , geschmückt mit Perlen und Diaman¬
ten, an Frauengunst und Liebesrajerei , an heiße Leiden¬
schaft ohne Ende , an dunkle Augen , glänzend wie die
Ihren - "

Beifall und Stuhlrücken ertönte von draußen ; das
Konzert war zu Ende. Die Künstler kamen ins Stimm-
zimmer zurück und unterbrachen eine Situation , deren
Fortsetzung Frau Nitschak teils ängstlich, teils geschmeichelt,
sowohl fürchtete, als auch zu erleben stolz war. Sie war
seine Muse ! Sie lebte in seinen Träumen.

Rasch war es draußen ruhig geworden ; der alte Ge¬
neralmusikdirektor Lachner hatte lediglich seinen Achtungs-
Mißerfolg, wie die Kollegen boshaft bemerkten, und das
Publikum ging über dem Quintett ruhig zur Tagesord¬
nung über .

Etwas ängstlich waren Richard und Frau Nitschak auf¬
gestanden, als die Künstler zurückkamen ; da begann
Walther :

„Also, Richard , der Giehrl sagt mir, daß Sie auch
Kammermusik komponieren und ein ganz hübsches Streich¬
quartett gemacht haben sollen. Wollen Sie uns das mal
überlassen ? Wenn 's mir grad so g

' fallt , wie Ihre Lieder,
dann spielens wir in der nächsten QuartettsoirSe — , das
Hab' ich," setzte er mit vielsagendem Lächeln und Augen -
blinzeln hinzu, „mit Ihrem Papa so verabredet .

" (F . f.)



kündigt nunmehr an , daß es etwaigen Widerstand gegen
die Auslösung der Hundertschaften nötigenfalls durch
Einsatz ton Truppen brechen werde. Zunächst beabsichtigt
der Milistirbefchlshaber stdech, in erster Linie die Lan¬
despolizei , die er durch b sondere Verfügung ebenso
wie die g . samte Gendarmerie seinem eigenen Kommando
unterstellt hat , verwenden werde. Gegenüber diesem zwei¬
fellos einseitig nach links gerichteten Vorgehen des Wehr¬
kreiskommandos IV will die sächsische Negierung
bei der Reich sregierung vorstellig werden . Diese
läßt inzwischen eine Meldung verbreiten , wonach die
über die Verhältnisse in Sachsen in die Öffentlichkeit
dringenden „ Gerüchte" eine „weitgehende Beunruhigung "

hervroriefen und worin versichert wird , daß die Reichs-

regicrung unter allen Umständen dafür sorgen werde,
daß die Durchführung der verfassungs - und gesetzmäßigen
Zustände gewährleistet wi d.

Württemberg
Stuttgart , 17 . Okt. Drotpreiserhöhung . Ab 18.

Oktober kostet in Stuttgart ein Kilo 75prozentiges Schwarz¬
brot 300

'
(280) , Weißbrot 350 (320) , ein Brötchen 18 (15)

Millionen . 85prozentiges Schwarzbrot bleibt bei 240 Mil¬
lionen das Kilo .

Lohnverhandlungen. Der Deutsche Metallarbsiterver -
band, Bezirk Stuttgart (9 . Bezirk ) , teilt mit : Für die Zeit
vom 15.—21 . Oktober beträgt der Multiplikator zur Errech¬
nung der Löhne in der Metallindustrie für Württemberg und
Hohenzollern 16 835 000 . Das Komma bei den Grundzah¬
len und den übrigen Zahlen des 19. Anhangs kommt von
nun an in Wegfall.

Die man Geld verdient. Seit Anfang September ver¬
langte eine Zimmervermieterin in Stuttgart von ihrem Mieter
einen täglichen Pensionspreis von 4 Goldmark, also am letz¬
ten Samstag 4,8 Milliarden , obwoi i man im Hotel für 700
bis 900 Millionen Papiermark gut Unterkommen konnte . Das
Polizeipräsidium, Abteilung Wucheramt, hat gegen die Be¬
schuldigte ein Verfahren wegen Leistungswucher eingeleitet.

Fellbach , 17. Okt. Kirchenweihung . Letzten Sonn¬
tag wurde durch Weihbischof Dr . Sproll -Rottenburg unter
zahlreicher Beteiligung der Gläubigen von nah und fern die
neue katholische Kirche feierlich eingeweiht.

Plochingen, 17 . Okt. Mord . Der krankhaft veranlagte
39jährige Sohn der achtbaren Bauersleute Lutzin Kirchheim
u . T . stellte sich am Dienstag abend der Plochinger Polizei
mit dem Selbstbezicht , er habe ein Dienstmädchen in sein elter¬
liches Haus gelockt , ermordet und mißbraucht.

Crailsheim, 17. Okt. Tödlicher Unfall . Der 20jäh-
rige Landwirtssohn Hermann Kaiser von Käsbach wurde auf
dem Anstand erschossen aufgefunden. Zweifellos liegt eigene
Unvorsichtigkeit des Getöteten vor, der Tags zuvor erst eine
Jagdkarte -gelöst hakte.

Tübingen, 17 . Okt. Studenten Hilfe . Die Nach¬
frage nach Studentenzimmern für das kommende Winter¬
semester ist auch diesmal sehr groß. Trotz der teuren Fahr¬
preise hat unsere Landesuniversität wieder viel Zuzug aus
Norddeutschland zu erwarten , weil eben das Leben in Tü¬
bingen immer noch billiger ist, als in den großen Universi¬
tätsstädten. Auch leistet die Tübinger Studentenhilfe wirk¬
lich Großes . Die Markelstiftung in Stuttgart hat nun den
Gasthof zum „ Löwen" gekauft und dem Verein „Studenten¬
hilfe", zur Verfügung gestellt , so daß demnächst hier drei
Studentenheime sind : Prinz Karl , Sonne und Löwen. Von
der Stadtverwaltung wurden auf Ansuchen dis Räume des
stüdt. Krankenhauses bis zur Uebergabe für ihre endgültige
Bestimmung als Altersheim auf Frühjahr 1924 wieder als
„Studentenbuden " vermietet. Ebenso wird im genannten
Gebäude eine Wärmestube eingerichtet .

Dedenhausen, 17. Okt. Die Ausweisung des Erb¬
prinzen zu Wied . Von der Hofhaltung der Königin
Charlotte wird mitgeteilt, daß der Grund , der dem Erbprin¬
zen zu Wied von der französischen Besatzungsbehörde für
seine Ausweisung mitgeteilt wurde, den Tatsachen nicht ent¬
spricht , vielmehr auf böswilliger Erfindung beruht . Der
Erbprinz hat an der Gegenkundgebung gegen die Sonder¬
bündler nicht teilgenommen und befand sich , als diese er¬
folgte, in seiner Wohnung.

Arach, 17 . Okt . Sturz . Beim Abrüsten des Gefallenen¬
ehrenmals auf der Hohen Warte bei St . Johann stürzte Zim¬
mermann und Steinhauer Boßler aus Würtingen aus 12
Meter Höhe ab und brach ein Bein . An einer noch zugezoge¬
nen Lungenentzündung starb er einige Zeit später nn
Krankenhaus.

Rottweil. 17 . Okt . Der erste Frost . Die Nacht zum
Dienstag brachte starken Reif und Eis . Das Thermometer
sank bedeutend unter Null . Was an den empfindlicheren
Gartengewächsen noch nicht eingeyeimst war , ist erfroren.

Ravensburg , 17. Okt . Diebstahl . In der Nacht auf
8 . Oktober wurden im Hause des Karl Renz in Atzenweiler
bei Homburg ein Herrenfahrrad , ein Paar Aerrenschuhe,
Kinderschuhe, ein Schirm , sowie Butter und Eier gestohlen .
Als Täter wird der kurz zuvor eingetretene Dienstknecht ver¬
mutet.

Ravensburg . 17 . Okt . Goldmarkpreis für Kar¬
toffeln . Das Stadtschultheißenamt wird zum Zweck einer
raschen und ausreichenden Kartoffelversorgung der Stadt für
den Zentner ausgelesener trockener Kartoffeln an den An¬
lieferer 2,5 Eoldmark nach dem Berliner Briefkurs vom
Vortag auszahlen lassen . Dazu wird ein Zuschuß an den
Erzeuger gewährt , der sich nach der Entfernung richtet .

Mannheim , 17 . Okt. Der Zimmermann Johann Muth
aus Oftersheim war wegen schwerer Körperverletzung :n
einem Wirtshausstreit zu nur 2 Monaten Gefängnis und
300 000 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Muth ließ sich
das Urteil nicht gefallen ; die Sache mußte vors Landgericht.
Obgleich der Strafkammer -Vorsitzende dringend riet , die Be¬
rufung zurückzuziehen und die Bagatelle von Geldstrafe zu
Sohlen, blieb der Angeklagte unerbittlich. Erst als der Staats¬
anwalt beantragte , wegen der Geldentwertung die Geldstrafe
auf 700 Millionen zu erhöhen, wollte er schnell seine Be¬

rufung zurücksteh sn . Aber es war zu spät. Das Gericht er-
hölste die Geldstrafe auf 700 Millionen .

Lokales .
Wildbad , den 18 . Okt. 1923 .

Der Muckt. Hokewesitzerverein hat die VermelfäMgungs-

zahl des Friedenspreises für ein Zimmer ans 600 Millionen
erhöht.
! Gehälter für die Homdelsangestellken . Die Verhandlungen

mit den Vertretern der HandelsanZejrellkLn Häven sich zer¬
schlagen , da der Handel sich bei der derzeitigen katastropha¬
len Lage nicht imstande sieht, die von den Angestellten ge¬
forderte enorme Erhöhung der Gehälter zu gewähren . Da¬
gegen hat sich der Unternehmerverband bereit erklärt , unter
Zugrundelegung des vertraglich für diese Woche noch lausen¬
den Abkommens, das , an der Teuerung gemessen , eine Er¬
höhung auf das Sechsfache bedingen würde , das Siebenfache
des letzten Wochengehaltes auszuzahleu . D mnach wird sich
ein 26jähriger 6 -Kaufmann auf 24,3 Milliarden in der Woche
stellen .

Obstbrennverbot. Amtlich wird erneut darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß das Brennen von Obst und Beeren ver¬
boten ist. Ausnahmeerlaubnis bei genußuntauglichem Obst
erteilt der Ortsvorsteher bezw . die Bezirksbehörde.

Wertbeständiges Bier . Der Schutzverband der Brauereien
hielt in Berlin eine Mitgliederversammlung ab , an die sich
eine Tagung der Bisrpreiskommission des Schutzverbandes
schloß . Gegenstand der Erörterung war die Einführung einer
wertbeständigen Bierpreiserhöhung .

Heringsauflauf . Eine angenehme Abwechslung in den
Küchenzettel bringt diese Speise. In die gefettete Auflauf¬
form legt man je eine Lage gekochte, geschnitzte Kartoffeln
und eine solche von gewässertem, fein geschnittenem Hering,
der zuvor entgrätet wurde . E^was Salz und je nach Ge¬
schmack Petersilie oder Majoran dazwischen . Ueber das
Ganze wird eine Helle Vuttertunke gegossen und mit der¬
selben der Auflauf gebacken, der als Gericht sür sich zu Tisch
gebracht wird.

Ein französischer Flegel auf der Eisenbahn
Wir lesen im „Algemeen Handelsblad"

: Ein Holländer
war Zeuge folgenden Vorfalles : In Bonn bestieg ein fran¬
zösischer Offizier ein Eisenbahnabteil , in dem außer einem in
Deutschland wohnenden Holländer noch ein Herr syß und eine
Zeitung las . Der französische Offizier , wahrscheinlich erzürnt,
daß er von dem in der Ecke sitzenden zeitunglesenden Herrn
nicht gegrüßt wurde , schlug diesem die Zeitung aus der Hand.
Der so behandelte Reisende ließ die Zeitung liegen und nahm
aus seinem Ueberzieher eine andere Zeitung , welche er in
aller Gemütsruhe weiter las . Nach einiger Zeit schlug der
französische Offizier -zum zweiten Male dem Herrn die Zei¬
tung aus der Hand. Dieser hob jedoch die Zeitung ruhig auf
und setzte , als wenn nichts geschehen war , die Lektüre fort,
anscheinend äußerlich vollkommen unberührt durch die Flege¬
leien dieses französischen Offiziers. Als der Zug in den
Bahnhof Köln einlief , stand der vermeintliche Deutsche auf
und fragte den französischen Offizier auf englisch höflich:
„Darf ich um Ihren Paß bitten? " Unberührt dadurch , daß
der Franzmann sich in allerlei Entschuldigungen erging , ver¬
langte der Reisende , der sich als einer der höchsten englischen
in Köln stationierten Beamten legitimierte, die Aushändi¬
gung des Paßbildes des Franzosen und lleß den Flegel auf
dem Bahnhofe in Köln verhaftet abführen.

Allerlei
ep. Lin religionspädagogisches Iristikuk. Mit dem Beginn

des Wintersemesters tritt in Berlin ein religionspädagogisches
Institut ins Dasein, das unter der Leitung hervorragender
Männer der Wissenschaft, der Schule und Kirche die wissen¬
schaftliche Arbeit an den Fragen der religiösen Erziehung im
evang. Geist fördern will In enger Fühlung mit der Uni¬
versität bietet es Lehrern und Lehrerinnen aller Schulgat¬
tungen , Pfarrern und Kandidaten Vorlesungen, Uebungen,
Gelegenheit zu wissenschaftlicher Forschung und Erteilung von
Unterricht.

Schnee. 3m Riesengebirge ist starker Schneefall ein-
gekreten . Der Kamm des Gebirges ist vollständig mit Schnee
bedeckt .

Cuno und Eoolidge. Aus Amerika wird berichtet, Präsi¬
dent Cooliüge habe in seiner Unterredung mit dem früheren
Reichskanzler Cuno diesem die Schiffe der amerikanischen
Staatshandelsflotte , mit der die Amerikaner so bös herein-
gefallen sind , zum Kauf angeboten. Die Nachricht ist noch
unbestätigt.

Lloyd George Ehrenmikglied der Sioux -Indianer . Die
Bortragsreise Lloyd Georges nach Kanada war von auf¬
fallend kurzer Dauer . Kaum hatte er den kanadischen Bo¬
den bekreken , so wurde er . von einem leichten Halsübel be¬
fallen " , wie Reuter meldete. Bei den französischen Kana¬
diern scheint die Aufnahme also mindestens recht kühl ge¬
wesen zu sein . Glücklicherweise stellte sich das Sprechver¬
mögen wieder ein, als Lloyd George den kanadischen Skaub
von den Schuhen geschüttelt hatte und auf dem Gebiet der
Bereinigten Staaten angelangk war . Seitdem hak er eine
Reihe von Reden gehalten. Am 16 . Oktober kam er nach
der Skadt Minneapolls . Allda wurde ihm zu Ehren ein Essen
gegeben. Lloyd George hielt eine Tischrede und forderte wie
in seinen übrigen Reden — die Bereinigten Staaten auf,
Europa bei der Wiederherstellung des Friedens zu helfen,
sonst würde er an der Zukunft verzweifeln. Während des
Essens überreichten ihm einige Sioux -Häuptlinge feierlich eine
Arkunde, daß der Stamm der Sioux-Indianer das berühmte
Bleichgesicht Lloyd George zum Ehrenmikglied ernannt habe.

Das Stromleitungsnetz des Bayernwerks , das in einer
Länge von nahezu 900 Kilometer das rechtsrheinische Bayern
vom Walchenseewerk über München bi; Hof und Aschaffen¬
burg durchzieht und unter gleichmäßiger Versorgung des
Landes mit Elektrizität die wichtigen Stromerzeugungs - und
Verteilungsanlagen verbindet, ist am Samstag in seiner
ganzen Ausdehnung fertiggestellt worden . Damit ist der erste
wichtige Abschnitt zum Ausbau des Bayernwerks fertig ge¬
worden.

Für die deutsche Schule ln Guatemala . Das im Jahre
1901 gegründete Collegia Alleman in Guatemala erhielt von
dem Herrn Schlubach in Guatemala , Teilhaber des ange¬
sehenen Hamburger Exporthauses Schlubach, Thiemer u.
Co. , eine Stiftung von 5000 Dollars für den weiteren Aus¬
bau der Schule. Das unter der Leitung von Dr . Rudolf
Westermann stehende Collegio Alleman wurde während des
großen Erdbebens in Guatemala vollständig zerstört, konnte
aber bald wieder aufgebaut werden und ist heute eine wich¬
tige Pflegestätte des Deutschtums in Guatemala .

Rechk so ! Die aus Galizien zugewanderke Frau Zina
Eliasberg hak der Tochter eines Oberkriegsgerichtsrats
in München , die sie nur vom Sehen kannte , auf der Straße
zugerufen : . Boche! " Sie schrieb außerdem an die Dame
einen beleidigenden Brief mit der Bemerkung , alle Deutschen
mit wenigen Ausnahmen seien Boches. Das Amtsgericht
München verurteilte das Frauenzimmer zu 6 Wochen Ge¬
fängnis , auf Berufung des Amksanwalts erhöhte die Straf¬
kammer das Urteil auf 5 Monate Gefängnis .

Gkoßfeuer. In Rothenburg . Dez . Kassel, sind die großen
Mühlenwerke Heß Söhne mit mehreren Nachbargebäuden
durch Feuer zerstört worden.

Schloß Mauze ausgeraubk. Das Schloß Manze bei Manzs
ln Schlesien ist in der Nacht von einer Räuberbande aus¬
geraubk worden. Aus dem , Familienbesih, der viele Iahr -
hunderke alt ist, wurden Götd-^ Silber - und antike Kupfer¬
gegenstände in großer Menge geraubt. Der Kunstwerk ist
zahlenmäßig gar nicht anzugeben, der Edelmekallwerk beträgt
mehrere Billionen . Unter den entwendeten Gegenständen be¬
finden sich Geschenke von Friedrich dem Großen , mehreren
Königen von Schweden und anderen Monarchen sowie histo¬
rische Bilder aus der Zeit Friedrichs des Großen .

Eisenbahnunfall. Auf der Strecke Fried eck—Mährisch»
Ostrau stießen zwei Personenzüge zusammen. Mehrere Wagen
wurden zertrümmert . Bis jetzt sind 6 Tote geborgen; 10 Per¬
sonen sind schwer, viele leicht verletzt .

Ueberschwemmung. In Oklahoma (Ver . Staaten ) ist nach
viertägigem Regen das Staubecken der Wasserversorgung ge¬
borsten. 18 Häuserblocks im Geschäftsviertelstehen unter Was¬
ser ; Tausende sind obdachlos . Das Gesindel begann sofort zu
plündern . Die Polizei hat den Befehl, jeden Plünderer zu
erschießen .

Ae Wirkung des Mondlichks. Die Gepflogenheit, einen
mit einem „ Sparren " behafteten Sonderling als „Mondsüch¬
tigen " anzusprechen , leitet sich aus dem Volksglauben her,
daß das Mondlicht auf den körperlichen und geistigen Ge¬
sundheitszustand derjenigen, die sich ihm aussetzen , einen un¬
mittelbaren Einfluß ausüb !. Daraus erklärt es sich auch , daß
man ähnlich wie an den Sonnenstich eine Zeiklang auch an
den „Mondstich" glaubte. Noch heute sind viele Menschen
der Ansicht , daß einer, der sich beim Schlafen dem Mondlichk
aussehe, seine Gesundheit gefährdet, und in den Tropen¬
ländern insbesondere besteht der Glaube , daß das Schlafen
!m Mondlichk Sehstörungen zur Folge hak. Das Volk ist auch
fest überzeugt davon, daß das Mondlicht den Berwesunas -
prozeß des Fischfleisches befördert , und daß an dieser An¬
nahme etwas Mahres ist, hak ein Gelehrter wissenschaftlich
bestätigt. Er führt zum Beweis an , daß das Mondlichk als
Reflexlichk polarisiert wird und in dieser Eigenschaft ganz
besondere chemische Kräfte besitzt. Wie er auf Grund zahl¬
reicher Versuche bestätigt, geht Fischfleisch , das dem Mond¬
lichk ausgesetzk ist, schneller als sonst in Fäulnis über, zumal
wenn die Mondstrahlen durch eine Glasscheibe in einem be-
siimmken Winkel einfallen.

Letzte Nachrichten .
Mn das Arbeitszeit -Gesetz.

Berlin , 17 . Okt. Der Reichstag soll am Diens¬
tag oder Mittwoch nächster Woche vor seiner Verta¬
gung auf längere Zeit nochmals zusammentreten , um
die schwierige Aufgabe des Neichsarbeitszeit «
gesetzeszu erledigen . Der Regierungsentwurf bil¬
det den Gegenstand von Besprechungen der Vertreter
der Gewerkschaften mit der Regierung und gleichzeitig
verhandeln auch die Parteiführer der Regierungskoali¬
tion über eine Einigung in den von den Sozialdemo¬
kraten angegriffenen Punkten der Regierungsvorlage .

Ter Goldumrechnungsfatz für rie Reichssteuern .
Berlin , 17 Okt . Der Gotdumrechnungsfatz für die

Nsichssteuern beträgt für die Zeit vom 20 . — 23 . Okt.
einschließlich 936 Millionen Papiermark sür je 1 Gold¬
mark.
Verhängung des Belagerungszustandes über Mannheim

Mannheim , 17 . Okt. Die Unruhen in Mannheim
haben am Mittwoch nicht nur angedauerr , es ist viel¬
mehr eine Verschärfung der Lage feftzuftellen . Dis
Schießerei dauerte bis gegen Mittag fort . Beim Vor¬
gehen der Bereitschaftspolizri gegen eine Anzahl De¬
monstranten wurde der Polizeihauptmann Votteroth
verwundet . Als die Demonstranten über die Brücke
nach der Neckarvorstadt zurückeilen wollten , wurde
ihnen der Weg von den Franzosen versperrt ; dabei
wurden 50 Personen festgenommen . Der heutige Tag
forderte vier bis fünf Todesopfer und zirka
vierzehn Verwundete . Einem 24stündigen Ge¬
neralstreik wurde unter dem Druck der Straße
nur teilweise gefolgt . Die Straßenbahn stellte um 10
Uhr ihren Betrieb ein , ebenso die Geschäfte , die noch
nicht geschlossen hatten , sowie zahlreiche Wirtschaften .
Die Zeitungen sind erschienen . Der badische Minister
des Innern hat für das Gebiet der Stadt Mannheim
einschließlich der Vororte den Ausnahmezustand
verhängt . Die Polizei hat in der Neckarvorstadt Haus¬
suchungen nach gestohlenen Waren angestellt .

Im thüringischen Landtag .
Weimar , 17 . Okt. In der Sitzung des thüringischen

Landtags gab der Abg . Knauer folgende Minister¬
liste bekannt : Inneres : Staatsminister Herrmann
(wie bisher ) , Finanzen : Hart m a n n (wie bisher ) , Ju¬
stiz : Oberlandesgerichtsrat Ko sch von Jena , Volksbil¬
dung : Greil (wie bisher ) , Wirtschaft : Tenner (Kom¬
munist ) . Im Namen der vier bürgerlichen Parteien
erhob Abg . Dr . Neu mann (D . VP .) Einspruch gegen
die Ministerliste .

Im Dresdener Landtag .
Dresden , 17 . Okt. Im sächsischen Landtag fand die

Aussprache über die Regierungserklärung statt . Die
Abgeordneten der drei bürgerlichen Parteien sprachen
der Regierung ihr Mißtrauen aus , während die Redner
der Sozialdemokratie und der Kommunisten der Regie¬
rung vollstes Vertrauen bekundeten . Ministerpräsident
Tr . Zeigner wandte sich gegen die Ausführungen der
drei bürgerlichen Redner . Als er die „Säuberung des
Beamtentums " verlangte , entstand ein ungeheurer
Lärm . Dr . Zeigner ging dann auf den Ausnahmezu¬
stand ein , den er scharf geißelte . Er sagte , der Staat
müsse sich auch gegenüber den Militärs durchsetzen.

Neue Zechenbeschlagnahme.

Recklinghausen , 17 . Okt. Auf der Zeche König Lud¬
wig I und II erschienen Ingenieure der französischen
Besatzung in Begleitung von Soldaten und erklärten
die Zeche mit den Schachtanlagen I bis IV zwecks Ueber-
nahme in die französische Verwaltung für beschlag¬
nahmt . Von den Direktoren , Beamten und Arbeitern
wurde eine Erklärung verlangt und abgegeben , nach
der sie keine Sabotage treiben und mit der Regie im
allgemeinen Interesse in friedlichem Einvernehmen ar¬
beiten würden . Die Regelung von Entschädigungs¬
ansprüchen sei Sache der beiden Staaten Deutschland
und Frankreich . Die Zabluna der Löbne und sonstigen
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Aüsgüben emölat vom 11 . Okt. all durch die fran ^T-
sische Regie .

Verräterschutz .
Esse« , 17 . Okt. General Degoutte hat eine neue

Verordnung über den Schutz derjenigen Personen
erlassen , die s .ch den Besatzungsmächten zur Verfügung
gestellt hatten . Es wird u . a . bestimmt , daß diejeni¬
gen Personen , die bei Unruhen Schaden erlitten haben ,
schriftliche AnträK bei den Besatzungsbehörden stellen
und Entschädigungen erhalten können , die von den
Gemeinde - oder Kreisverwaltungen zu zahlen sind .

Cs wird weiter geraubt .
Düsseldorf , 17. Okt. Die französischen Besatzungs¬

behörden Haben am 12 . d . M . aus der Tageskasse der
Reichsbank in Düsseldorf 42 Billronen Mk . fort -
genommen .

Tie Ruhrherren .
- Essen , 17 . Okt . Die Besatzungsbehörden richten sich
für einen Daueraufenthalt in Essen ein . Nach¬
dem bereits eine größere Anzahl von öffentlichen Ge¬
bäuden , Schulen und private Wohnungen mit .rund
"4000 Zimmern beschlagnahmt worden sind , ist nun¬
mehr laut „B .Z .

" durch das Besatzungsamt Essen der
Antrag auf Bereitstellung von 310 Woh¬
nungen mit insgesamt 1045 Zimmern gestellt wor¬
den . Außerdem sind Stallungen für 350 Pferde
angefordert worden . Da nicht genug Stallungen Vor¬
handen sind , muß die Stadtverwaltung Neubauten auf -
pihren .

Am der Geschichte der Kartoffel.
Tie Kartoffel , das „Brot der Armen " genannt , wird

für uns fast noch wichtiger als das eigentliche Brot . Die
Einbürgerung der Kartoffel bietet ein lehrreiches Bei¬
spiel dafür , wie lange der Mensch aus Vorurteilen heraus
sich gegen sein eigenes Bestes sträubt und wie er dazu
gezwungen werden muß . Der erste , der diese „india¬
nische Knolle" nach Deutschland brachte, war der be¬
rühmte Botaniker Klusius ; er hielt die Pflanze , die er
1588 aufzog , für die von dem antiken Schriftsteller Theo-
phrast erwähnte Arachidna und gab 1591 von ihr die
erste Beschreibung . „Die erste Kenntnis dieser Pflanze ",
schreibt er, „verdanke ich Philipp v . Sivery , dem Präfekten
von Bergen in Belgien , der mir zu Anfang des Jahres
1588 zwei Knollen dieser Frucht nach Wien schickte . Er
selbst hatte sie, wie er mir mitteilte , von einem Freund
des päpstlichen Gesandten in den Niederlanden im Jahre
vorher unter dem Namen Taratuffli erhalten . Woher
diese Frucht zuerst zu den Italienern gekommen ist,
wissen wir nicht ; gewiß ist aber , daß sie dieselbe entweder
aus Spanien oder unmittelbar aus ihrem Heimatlande
Amerika bekommen haben . Zu verwundern Hst es aber,
daß, während der Gebrauch dieser Frucht in einigen
Gegenden Italiens so häufig sein soll, daß man die
Knollen mit Hammelfleisch, gekocht wie Rüben oder Pasti¬
naken gibt, ja sogar den Schweinen zum Futter gibt , dis
Kenntnis dieser Pflanze zu uns so spät gekommen ist.
Jetzt aber ist sie in den meisten Gärten Deutschlands
ziemlich allgemein , zumal sie so fruchtbar ist .

" Diese
Angabe des Klusius über die allgemeinere Verbreitung
der Kartoffel bezieht sich aber nur auf ihr Vorhandensein
unter den Seltenheiten der botanischen Gärten . In wei¬
tere Bolkskrcise war die Kartoffel damals noch lange nicht
gedrungen . Erst die schwere Not der Kriege, die von
Hungersnöten und Elend aller Art begleitet war , bürgerte
die Kartoffel in Deutschland ein . Tie ersten größeren
Anpflanzungen erfolgten im Zusammenhang mit dem
30jährigen Kriege. Spanische , niederländische und ita¬
lienische Offiziere bringen sie um 1640 nach Süddeutsch¬
land , nach Westfalen und Ni dersachsen . 1647 wird sie in
Braunschwcig , 1648 im Kirchenbuch der hessischen Ge¬
meinde Bieberau zum erstenmal erwähnt . In einzelnen
Gegenden ist die Einführung an bestimmte Persönlichkeiten
geknüpft. So soll ein Bauer aus dem Dorfe Selb im
Vogtland , Hans Nvgler , ums Jahr 1650 die Kartoffel
Mach seiner Heimat gebracht haben, nachdem er sie in
England kennen geleimt.

'
, . , - - '

Einige einsichtsvolle Großgrundbesitzer, Offiziere , die
durch den Krieg den Wert der Pflanze erkannt hatten ,
gingen in den rauhesten und unfruchtbarsten Teilen des
Erzgebirges mit dem Anbau voran . In den fruchtbaren
Teilen Sachsens aber wurde die Kartoffel noch ums
Jahr 1730 als „vogtländische Knolle" verachtet, und
die Landgeistlichen, die sich um ihre Einführung bemühten ,
wurden als Knollenprcdiger verspottet . 1757 wird in
den „Dresdener Anzeigen" die Frucht als „großer Segen
Gottes " angepricsen . Württemberg erhielt die ersten
Kartoffeln zu Anfang des 18 . Jahrhunderts durch , den

Waldenser Seignvret , der"
sich überhaupt um

die Verbreitung der Pflanze bei den Waldensergemeinden
in Deutschland sehr verdient machte. Er hatte den gro¬
ßen Wert der Kartoffel für die Volksernährung ms einer
Reise nach Irland kennen gelernt , und die „Wmdenser-
knollen"- wurden nun überall in Württemberg , Baden
und der Rheingegend verbreitet . Zunächst begegnete man
der Pflanze mit größtem Mißtrauen , hielt sie für schäd¬
lich und benutzte sie nur als Biehfutter . Noch 1777 ver¬
bieten die Heilbronner Stadtärzte , den Kindern Erd¬
birnen zu geben , weil sie davon die Blattern bekämen.
Erst die großen Teuerungsjahre 1771 und 1772 machten
den Kartoffelanbau in Württemberg allgemeiner . Nach
Baden kam die Kartoffel zuerst 1740 durch einen armen
Holzhauer Anton Rindenschwender, der sich in dem würt -
tembergischen Dorf Loffenau verdingt hatte und Kartof¬
feln als Lohn erhielt . Er pflanzte sie im badischen Murg¬
tale und wurde der Verbreiter des Kartoffelbaues , der
ihm großen Reichtum und hohes Ansehen brachte. In der
Mark Brandenburg geschah der erste Anbau der Kar¬
toffel um 1720 durch eingewauderte Pfälzer und wurde
duan mit Gewalt durch Friedrich Wilhelm I . verbreitet ,
der z . B . die Kranken in der Charite zu dieser Nahrung
zwang . Tie allgemeine Einbürgerung in Böhmen und
Schlesien geschah durch Fri - drich den Großen , der dadurch
die Bevölkerung während der Hungerjahre des Sieben¬
jährigen Krieges tatsächlich vom Hungertods errettete .
Doch mußte Friedrich noch 1763 den schlesischen Land¬
wirtschaftskammer befehlen, „durch Dragoner darauf zu
vigilieren , daß die Bauern Kartoffeln Pflanzen "

. Ebenso
zwang er in Pommern und Westpreußen die Bauern zum
Anbau der nützlichen Frucht , die dann im letzten Viertel
des 16 . Jahrhunderts so ziemlich in ganz Deutschland

'

,
eingeführt war . - - . ^

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 17. Okk. : 5 513 750 000 (4 110 250 000) .
Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfenningen am 15 . Okk.:

in Holland 114, Belgien 413 , Norwegen 191, Dänemark 160,
Schweden 113, stallen 472, London 120, Neuyork 112, Paris
351, Schweiz 120, Spanien 159. ^

Goldankaufspreis der Reichsbank am 16. Okk. : 17 249 075 000
Mark für ein Zwanzigmarkstück .

°

Freihafen in Wien . Die Stadt Wien soll einen großen Donau -
Freihafen für die Verfrachtung der österreichischen Erzeugnisse er¬
halten , der zugleich Itmschlagepiatz für den Durchgangsverkehr wer¬
den wird , sm Ueberschwemmnngsgebiet auf dem linken (nördlichen )
Donauufe : ist ein nach dem Plan 10 Kilometer langer Kanal vor¬
gesehen , der zur Errichtung von größeren und kleineren Hafen¬
becken , von Fabrikanlagen für die Beredelungsinduskrie dienen
würde . Der Rhein —Main —Donau -Kanal wird der Bedeutung des
Wiener Hafens sehr zustatten kommen .

Der Zemenkhöchstpreis . Infolge der Ermäßigung der Goldmark¬
preise für Kohlen hat der Reichswirtschaftsminister den Zemenk¬
höchstpreis von 585 Goldmark für je 10 000 Kg . mit Wirkung ab
17. Oktober auf 450 Goldmark herabgesetzt .

Karlsruher Produktenbörse vom 17. Okk. Wegen der unsiche¬
ren wirtschaftlichen , politischen und Währunasverhälknisse hakt «
die Börse heute einen schwächeren Besuch aufzuweisen . Käufer
wie Verkäufer befleißigten sich großer Zurückhaltung . Geschäfte
kamen kaum zustande . Man hörte folgende Preise ( in Milliar¬
den ) : Weizen 20 bis 21 , Roggen 17 bis 18 , Gerste 15 bis 16,
Hafer 14 bis 15, Weizenmehl nominell 35 . zweikhändig 31 bis 32,
bei sofortiger Ilebernahme u . Bezahlung , Roggenmehl zweikhändig
25 , Kleie 6 bis 6.5 . — Kolonialwären : Tee , mittel 7 .9 bis
8 .6 , gut 8 .8 bis 9.6, fein 9 .8 bis 12 .4 das Kilo verzollt: heutiger
Zollsatz 2 Milliarden 378 Millionen für je Kilo . Kaffee roh Santos
3 .6, roh gewaschen 4.4 , gebrannt 3 .7 bis 5 .7 das Kilo verzollt : Zoll¬
satz 1 Milliarde 404 Millionen Papierm . : Schweinefett 1 .85 , Sa -
laköl 1 .35 , Burmareis 0 .44, weiche Perlbohnen 0 .65, gespaltene
Erbsen 0 .55, russische Linsen 1 .10, alles ie Kilo .

Berliner Gekreidepreise am 17. Okk in Milliarden Mark :
Weizen 9 .3 bis 9,6 , Roggen 8 .4 bis 8 .9, Gerste 7 .5 bis 8 , Hafer
6 .3 bis 6 .5 , Weizenmehl 24 bis 28, Roggenmehl 23 bis 26.5, Kleie
2 .8 bis 3 , Raps 15 bis 16.

Weizenmehlpreis Spezial Nr . 0 in Mannheim 35 bis 38 Mil¬
liarden für 100 Kg . Das Geschäft hak sich etwas belebt .

Devisenkurse
Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark '

Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Oesterr .
Prag
Ungarn
Argenkin .
Tokio

16 . Okrober
Geld ! Brief

1596000000 .0 !1604000000,0
213496500 -
62 > >' 900 .—
71 , 00000 -
1073310000,0
184537500 .-
1845375000 » .
4089750000 .0
259350900 . -
730170000 .-
553612500 .-

57057 .-
124687500 .—

219450 . -
1896750000 . 0
1S95000000 . 0

2145 , >3500 -
631575000 -
721800000 .-
1078680000 0
185462500, -
18546250 ! 00
4110250000 0
260650900 . -
733830000, -
556387500 . -

57343 .-
125312500 .-

22 >,550 -
13032L000N.0
200 000600 0

17. Oktober
Geld

21546 «,0000 .0
291270000 .—
849870000 .—
967575000 .—
1450365000,0
251370090 —
24937500000
5486250000 .0
333165000 —
986527500 —
748125000, -

77306 .—
163590000 .—

299250, -
17556000000
2718187500,0

Brief
2165400000 .0
292730000 .-
854130000 .—
972425000 .—
1457 35000 .0
252630000 .—
25062500000 .
5513750000 .0
334835000 . —
991477500 .—
751875000 .—

77694 .—
164410000 .—

300750 .—
1764400000 .0
2731812500 .0

Markte
. . Aiedlingen , t ?

.-
Okt . GalluSmarkk . Zufuhr 200 PferdeM Ochsen . 89 Kühe , 150 Kalbeln , 188 Iungrinder und einjährige

'
Rinder , 2 Mukkerschweine , 832 Milchschweine . Preise : Pferd -250 bis 500 , Ochsen 300 bis 500 , Kühe 300 bis 400 , Kalbeln 429bis 600 , Iungrinder und einjährige Rinder 70 bl - 180 Mutter
schweine 48, Milchschweine 4 bis 10 Milliarden Mark . Der Hamdel war flau .

Schweincmarkk Mnnderkinqen , 17 Okk. Für Mukkerschwein -wurden 12 , Läufer 4.2 bis g , Ferke ' 1 bis 1 .25 Milliarden Mark
pro Stuck bezahlt . "

Wsere konMvWeiiteil
zverclen in ^ ndetrnclit cker üdo^ - uL Iioliön tterstel -
lunZskostön unserer ^situntz velMn , kür cien hlonat
Oktober eine idiacckiTnblun ^ von P00 Mllionen Nnrlr

ru leisten. Äi ciiesem 2vveck ist cker Heutigen
Kummer eine ^nblknrte, beiZele^t.

VLZ V6ZI ^ 6 .

Polizeistunde.
Mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit sind die Polizei¬

behörden angewiesen worden , die Einhaltung der Polizei¬
stunde streng zu überwachen . Polizeistundeüberschreitungen ,können im Wiederholungsfälle als Vergehen emvfiniM
bestraft werden.

Gesuche um Polizeistundverlängerung werden künftig
durch das Ministerium des Innern selbst entschieden , sie
sind also rechtzeitig einzureichen.

StadLschultheißenamt .
Weitere Bestellungen

Reichsgoldanleihe : 5.6 Milliarden .

werden nur noch bis Freitag abend entgegengenommen.
Romano Ehieregntö .

ÄerWz WMO.
! Am Samstag de »"' 20 . Oktober 1923 >
abens 8 Uhr findet im Hotel Matsch die
ordentliche

Generalversammlung
statt .

Tagesordnung :
1 . Bericht des Vorstandes .
2 . Bericht und Entlastung des Kassiers.
3. Neuwahlen .
4 . Verschiedenes.

Anträge zur Generalversammlung wollen bis Samstag
mittag beim Borstand eingereicht werden .

Zahlreiche Beteiligung dringend erwünscht.
Der Ausschuß .

Kein Trinkzwang !

Witgel - md KmWs
WteMmnMUade. D.U

Samstag , den 20 . Oktober 1023 , abends ' -8 Uhr
im neuen Schulhaus

Versammlung
mit folgender Tagesordnung :

1 . Futtermittel .
2 . Ausstellung .
3 . Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen, hauptsächlich der Züchter, die
auszustellen gedenken , dringend notwendig .

Der Vorstand .

MietseckW,
WWeine,

sind am Lager
MGnilkerei MNaderMbl.

Zusammenkunft am Sonn¬
tag findet umständehalber
nicht statt .

Sämtliche Drucksachen
für Behörden, Handel und Industrie , Hotels und Gasthäuser,

sowie für Vereine und Private liefert in jeder gewünschten Ausführung ,
ein- und mehrfarbig, bei schnellster Erledigung und äußerst billigster Berechnung die

Buchdruckerei „
Wlldbader Tagblatt "
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